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Predigt ber Psalm F  38

Als ich begann, dieser Predigt schreiben, hielt gerade Nachbar mıiıt
seinem uto VOT selner Garage. Aus me1lınem Arbeitszimmer habe ich einen g -
ten Blick auf die Garage. Und ich annn einfach nicht wegschauen, WE
Nachbar vorfährt, ennn Unser Nachbar fährt einen berrarI ı. Einen roten FerrarI ı.
Nur 1mM Sommer, versteht sich. Wenn dieser rote Ferrarı fährt; ann erfüllt eın
satter Sound die Luft Erwähnte ich; ass Nachbar auch eine rote Ferra-VeISHAIIMMISIPIUC
r1-Kappe tragt, WEn In selinem roten Ferrarı vorfährt? Unnachahmlich. Da
stimmt wirklich alles

Nein, neidisch bin ich nicht, falls sich das jetz angehört haben sollte.
Christen sind nämlich nicht neidisch. Ich würde NUrTr auch mal damit fah-
VE der Erfahrung. Das 1st eLtwas völlig anderes als oberflächlicher eid
ber WE WITr schon dabei Sind: Zusätzlich schwierig wird me1ıline Situation da-
durch, ass die Nachbarn wirklich eit Sind. Weder hochmütig, och trage. Sie
fahren einfach einen Ferrar/ . Um se1N, fährt A nicht S$1e Was och
unwahrscheinlicher macht, ass ich ih jemals fahren werde.

Nun Ja DE annern 1mM Allgemeinen Ja relativ leicht fallt, auf Vergnügun-
SCHh verzichten un mıt unerfüllten Wünschen leben, komme ich darüber
hinweg.

Ist schon komisch, w1e WITr azu ne1igen, unlls auf die vermeintlichen Defizite
In uUuNseTeM Leben konzentrieren, oder? Als ich 3() wurde, hatte ich einen
Moment. Mır wurde bewusst, ass ich 1U  —_ nicht mehr jede Art Von Leben leben
annn Ich habe mich entschieden für dieses Leben eın Leben, ber das ich mich
freue aber ich könnte nicht eintfach mehr zurück un bspw. Weltenbummler
werden. der Politiker. der Sportler. Etliche me1lner Wüuürtel sind gefallen. Als
ich etztes Jahr meln erstes Eishockeyspiel live sah, War ich völlig fasziniert VOoNn
dem empo dieses Spiels. Und annn dachte ich Ja meln Guter, auch In diese
Mannschaft würdest du nicht mehr rein kommen, selbst WenNnn du wolltest und
Jjetzt sofort anfangen würdest, Schlittschuh laufen. Ich Wal ur7z deprimiert.
Immerhin bin ich der sportlichste Pastor In Salız Rieden. Ich hoffte NUTL, ass
demnächst nicht och eın zweıter dorthin ziehtHenrik Otto  Predigt über Psalm 98  Als ich begann, an dieser Predigt zu schreiben, hielt gerade unser Nachbar mit  seinem Auto vor seiner Garage. Aus meinem Arbeitszimmer habe ich einen gu-  ten Blick auf die Garage. Und ich kann einfach nicht wegschauen, wenn unser  Nachbar vorfährt, denn: Unser Nachbar fährt einen Ferrari. Einen roten Ferrari.  Nur im Sommer, versteht sich. Wenn dieser rote Ferrari fährt, dann erfüllt ein  satter Sound die Luft. Erwähnte ich, dass unser Nachbar auch eine rote Ferra-  Predigtwerkstatt  ri-Kappe trägt, wenn er in seinem roten Ferrari vorfährt? Unnachahmlich. Da  stimmt wirklich alles.  Nein, neidisch bin ich nicht, falls sich das jetzt so angehört haben sollte.  Christen sind nämlich nicht neidisch. Ich würde nur auch mal gerne damit fah-  ren, wegen der Erfahrung. Das ist etwas völlig anderes als oberflächlicher Neid.  Aber wenn wir schon dabei sind: Zusätzlich schwierig wird meine Situation da-  durch, dass die Nachbarn wirklich nett sind. Weder hochmütig, noch träge. Sie  fahren einfach einen Ferrari. Um genau zu sein, fährt er, nicht sie. Was es noch  unwahrscheinlicher macht, dass ich ihn jemals fahren werde.  Nun ja. Da es Männern im Allgemeinen ja relativ leicht fällt, auf Vergnügun-  gen zu verzichten und mit unerfüllten Wünschen zu leben, komme ich darüber  hinweg.  Ist schon komisch, wie wir dazu neigen, uns auf die vermeintlichen Defizite  in unserem Leben zu konzentrieren, oder? Als ich 30 wurde, hatte ich so einen  Moment. Mir wurde bewusst, dass ich nun nicht mehr jede Art von Leben leben  kann. Ich habe mich entschieden für dieses Leben - ein Leben, über das ich mich  freue — aber ich könnte nicht einfach mehr zurück und bspw. Weltenbummler  werden. Oder Politiker. Oder Sportler. Etliche meiner Würfel sind gefallen. Als  ich letztes Jahr mein erstes Eishockeyspiel live sah, war ich völlig fasziniert von  dem Tempo dieses Spiels. Und dann dachte ich: Ja, mein Guter, auch in diese  Mannschaft würdest du nicht mehr rein kommen, selbst wenn du wolltest und  jetzt sofort anfangen würdest, Schlittschuh zu laufen. Ich war kurz deprimiert.  Immerhin bin ich der sportlichste Pastor in ganz Rieden. Ich hoffe nur, dass  demnächst nicht noch ein zweiter dorthin zieht ...  Ich könnte so weitermachen, schätze ich. Und Ihr hättet vermutlich auch ei-  niges beizutragen aus eurer Erfahrung. Wenn wir so über uns nachdenken, fällt  uns allerhand ein. Bei den meisten dürfte die Bilanz recht gemischt sein: Etliches  ist geglückt, manches nicht. Über einige Stärken kannst du dich freuen, über  manche Grenzen bist du unglücklich. Manchem trauerst du nach, bei anderem  bist du froh, dass es vorbei ist. In Bezug auf die Zukunft, gibt es noch manche  Hoffnungen und Wünsche, aber auch einige Sorgen. Und vermutlich wirst du  ThGespr 37/2013 * Heft I, 38-43Ich könnte weitermachen, schätze ich Und Ihr hättet vermutlich auch e1-
nıges beizutragen aus Erfahrung. Wenn WITr ber uns nachdenken, fällt
uUu1ls allerhand eın Bel den me1listen dürfte die Bilanz recht gemischt sSeIN: Etliches
1st geglückt, manches nicht ber ein1ge tärken kannst du dich freuen, ber
manche Girenzen bist du unglücklich. Manchem uer. du nach, bei anderem
bist du froh, ass vorbei ist In ezug auf die Zukunft, gibt 65 och manche
Hoffnungen un ünsche, aber auch ein1ge Sorgen. Und vermutlich wirst du
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Predigt ber Psalm 908 39

Keinen berrarı fahren, me1n Lieber, steht auf meıliner Sorgenliste nicht
besonders weiıt oben Wenn ich keine Probleme hätte, ware ich wahrhaft
glücklich.

Miıt solchen und aıhnlichen Gedanken schlagen WITr u1ls herum, Tag für Tag,
Woche für Woche Und irgendwie gehören S1e Ja Zr Leben Z Wir setzen
unls auseinander mıt uns selbst un mıt anderen. Wır wollen das Beste Aaus
uUuNseICIN Leben machen und aus WHHSGIEN Beziehungen, aus den Talenten und
Begabungen, und möglichst uLnNseIiIe Grenzen erwelıtern.

ÄBER DAS IS} Dieser FOCus allein ist definitiv nicht alles, Was
ott in Leben gelegt hat Wır sollen u1ls nicht 1T uls selber drehen,
sondern ott möchte uns eine Horizonterweiterung ermöglichen! Unser tägli-
ches Leben, asS; Was WITr 1er hören und sehen, erleben und erleiden, 1st nicht die PredigtwerkstattWirklichkeit. Sondern die Wirklichkeit 1st größer. (Jottes Wirklichkeit ist
orößer erheblich

Und WE WITFr Uu1ls Jjetzt einen Psalm anschauen, der davon spricht, ott
ehren, uUuNseIe Stimmen für ih erheben, „mıt der Natur brausen ,
ann ist das keine Ablenkung. ott loben ist keine Ablenkung VoNn uUuNnseTreMmM

Alltag mıt seinen Höhen und Tiefen, sondern i1st eine wichtige un notıge
Horizonterweiterung!

(3anz oft erweıtern die Psalmen uUuNnsere Wahrnehmung als würde uns J6
mand eın Weitwinkelobjektiv aufsetzen: Wenn WITr den 00M zurückstellen und
damit mehr 1n den Blick bekommen als 1Ur eın Gesicht oder einen Ausschnitt
der Landschaft, ann ahnen WITr etwas VO großen (J3anzen. Psalmen können
ebenfalls als Weitwinkelobjektiv fungieren, WeNnNn S1E uns aus den unterschied-
ichsten Situationen kommend, manchmal langsam und behutsam Lob-
gesangen hinführen. Und damit machen s1e ihrem Namen alle Ehre tehillim
heiflßsen s1e; und das meıint Ruhm, Lobpreis oder Lobgesänge.

Ich möchte euch 1U  S4 einen solchen „Weitwinkel-Psalm“ vorlesen. Es ist
der Psalm Ich habe für heute die Schlachter-Übersetzung gewählt:

Psalm EFin salm ing dem Herrn eın 1e Denn hat under>
seıne Rechte hat ihm den dieg verschaflt und seıin eiliger Arm Der Herr hat seın
eil kundwerden lassen; ET hat VOT den ugen der Heiden se1ıne Gerechtigkeit geof-
enbart Er gedachte se1ıne. na: und Ireue gegenüber dem Haus Israel; alle En-
den der Erde en esehen das eil HMNSETIT6S (Jottes. auchzt dem Herrn, alle Welt:;:
brecht iın ÜUs, frohlockt und lobsingt! obsingt dem Herrn mıt der Laute, mıiıt
der Laute un mıiıt klangvoller Stimme, mıiıt Irompeten und Hörnerschall: auchzt
VOT dem On1g, dem Herrn! Es brause das Meer und Was CS rfüllt, der TEeIS
und die darauf wohnen; die Ströme sollen INn die an klatschen, die Berge alle
sSamıt sollen jubeln VOT dem Herrn, denn kommt, die Erde richten! Er wird
den Erdkreis richten miıt Gerechtigkeit und die Völker, wI1Ie 65 recht 1st

Lasst u1lls eintfach ein1ge dieser Aussagen herausgreifen und darüber nachden-
eN,; den ersten Satz A Beispiel: ing dem Herrn eın Lied! Denn
hat Wunder Iso ich bin froh, ass ich In einer Zeit lebe, 1ın der CLE LIe;-
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der entstehen! Es entstehen sechr viele CUu«C Lieder. Von manchen wird iın
zehn Jahren niemand mehr sprechen. Andere haben das Zeug, In kommende
(Jenerationen schafftfen. Neue Lieder spiegeln geistliches Leben wider, ZCUBCN
VON Erfahrungen mıt Gott, sind der Pulsschlag des geistlichen Lebens einer Ge-
neratıon. Wenn keine Lieder mehr entstehen, WenNnn WITr nichts mehr singen
haben, ann haben WIT unls 1n die Käfige des normalen Lebens SPpEeITEN lassen.
ing dem Herrn eın Lied! Denn hat Wunder

Der Psalm 08 wurde damals VON Menschen gedichtet und’die ott
SalızZ NEeEUu erlebht hatten In ihrem Leben Unter dem Perserkönig KYyrus durften die
Israeliten aus dem Exil 1n Babylon heimkehren. Heim ach Jerusalem, eım 1ın
ihr gelobtes Land Dieses Wunder, dieses Glück, das S1e aum fassen konnten,VEeISH4AIMISIPIAC steht 1mM Hintergrund des Psalms. Das nicht menschliche KOnige SCWESCH,
die das möglich gemacht hatten. Sondern die singenden Beter erkannten iın die
ST TNeuten Befreiung die Handschrift ihres (Gottes zumal 1es Ja VON vielen
Prophetenaussagen angekündigt worden WAar. Tröstet, rostet meın Volk! spricht
CHET ott Redet mMıit Jerusalem freundlich unpredigt ihr, ASS hre Knechtschaft
ein Ende hat, ASS hre Schuld vergeben ist (Jes 40, 1-2)

Solche Erfahrungen bringen CUueEC Lieder hervor. Gleichzeitig erkennt INan In
ihren Aussagen auch die Botschaften der ‚alten‘ Lieder wieder. Dass Jahwe KÖö-
nıg 1st, ass treu seinem olk steht und selne Verheißungen erfüllt das 1st
das alte Liedgut, NEUu belebt. Dieses Vertrauen ott als ihrem Önig hat das
Exil überdauert, hat die Gefangenschaft überlebt. uch als sS1€e die Lösung och
nicht sahen, als die Verheifsungen och unerfüllt haben sS1€e ihrem K6-
nıg festgehalten, haben die alten Lieder>haben sich die früheren
Taten (GJottes erinnert und überlebt.

Das ist auch für uns entscheidend, ass WIT mehr sehen als L1UT die aktuelle
Lage. Mag se1ln, ass du VON deiner etzten OC der deinem etzten Monat
enttäuscht bist Es hat nicht alles geklappt, WI1IeE du 65 wolltest Vielleicht ast du
eine berufliche Niederlage erlitten, oder hast eın ind enttäuscht, oder jemand
hat dir geschadet. Dann lass dir heute den Blick weılıten und denk daran; WOZU
ott fähig ist! enk daran, Was für Wunder getan hat In deinem Leben, 1mM 1 e-
ben deiner Gemeinde un jetz kommt’'s In all diesen Hunderten VON Jahren,
seIit die Erde geschaffen hat; 1ın denen sich seine Menschen gesorgt und
gekümmert hat DDas ist der Stoff, aus dem immer och HC Lieder entstehen!

So können WIT Zeiten des inneren Exils überstehen. Da ist unbedingt nOt1g,
sich bewusst machen, Was ott bereits ectan hat! Und annn merkst du Es 1st
nicht die rage, ob ott Wunder {un annn Natürlich annn All diese Erfah-
rUuNgsecnhn durch die Jahrhunderte 65 un  ®N Nur weil WITr 1MmM VErSANSCHEN Jahr
vielleicht keines erlebt haben, hei{fst das doch nicht, ass ott ohnmächtig -
worden wäre! ıne Generation lang haben die Israeliten 1mM Exil In Baby-
lon die Hoffnung wach gehalten, ass ott S1Ee wieder ach Hause bringen wird.
Und immer stand ihnen dabei VOT ugen, WI1Ie etwas schon einmal geschehen
War VOT 75() Jahren, als ott ihre Vorfahren aus Agypten befreit und ach



Predigt ber Psalm 98

Kanaan gebracht hatte DIie alten Wunder halten die Hoffnung wach. Und ann
kommt die Cue Zeit, die Befreiung, und eın Lied für eın Leben Ich
finde 6S bewegend, wI1e die Psalmen die alten Erfahrungen, die alten Wunder
hochhalten, w1e S1E daraus die Hoffnung nähren und dann. WEn s1e ott NEeUu
erleben, Cue Liedern sıngen VO  — der Zeit und den Erfahrungen.
Und INan sieht: Es ist der gleiche Gott, damals wWwI1Ie heute Man sieht den
Liedern, die ber ihn werden.

Einmal erzählte me1lne Frau, ass sich ohl ein1ige Leute aus uUullseremm orf
gefragt haben, Was bei uns eigentlich passıert, WenNnn 1n unNnseTreMm Haus authals

wird. Nun Ja, ab und haben WIT eben einen Hauskreis bei uns
ast Ich weif(ß nicht, welchen Reim S1E sich darauf machenPredigt über Psalm 98  41  Kanaan gebracht hatte. Die alten Wunder halten die Hoffnung wach. Und dann  kommt die neue Zeit, die Befreiung, und ein neues Lied für ein neues Leben. Ich  finde es bewegend, wie die Psalmen die alten Erfahrungen, die alten Wunder  hochhalten, wie sie daraus die Hoffnung nähren - und dann, wenn sie Gott neu  erleben, neue Liedern singen von der neuen Zeit und den neuen Erfahrungen.  Und man sieht: Es ist der gleiche Gott, damals wie heute. Man sieht es an den  Liedern, die über ihn gesungen werden.  Einmal erzählte meine Frau, dass sich wohl einige Leute aus unserem Dorf  gefragt haben, was bei uns eigentlich passiert, wenn in unserem Haus-so lauthals  gesungen wird. Nun ja, ab und zu haben wir eben einen Hauskreis bei uns zu  Gast. Ich weiß nicht, welchen Reim sie sich darauf machen ... Aber der Gedanke  gefällt mir, dass sie an geistliche Lieder denken, wenn sie an unserem Haus vor-  IEISHIIMMISIPSIA  beikommen. Ganz sicher sind wir in vielem keine perfekte Familie, aber wenn  es die Lieder sind, die ihnen auffallen - gerne! Vielleicht darf ich dann auch mal  Ferrari fahren ...  Lasst uns noch weitere Gründe anschauen, warum dem Psalmisten zum Sin-  gen zumute ist: ER hat Wunder getan. Das war das erste. Aber es kommen noch  weitere Ausführungen hinzu. Die Menschen aus dem Volk Israel haben damals  diesen Psalm dankbar im Tempel gesungen. Sie hatten die Hilfe ihres Gottes  erlebt, vor den Augen aller Völker sind sie heimgekehrt. Aber sie wussten auch,  dass das noch nicht alles war; dass damit das Heil noch nicht vollständig war.  Sondern das Heil Gottes soll die ganze Erde erfassen! Die Welt soll Gott als Rich-  ter und König kennen lernen.  Uns sind heute globale Auswirkungen nicht mehr fremd. Zuletzt trugen sie  zumeist beängstigende Züge  . Früher sagte man immer: Was kümmert es  mich, wenn in China ein Sack Reis umfällt? So leicht kann man das heute nicht  mehr sagen! Vielleicht war dieser Sack Reis als Sicherheit in einem internationa-  len Wertpapiergeschäft gedacht. Wer weiß das schon noch? Aber im Ernst: Wir  scheinen wieder neu mit Unsicherheit leben lernen zu müssen. Und das fordert  uns sehr. Denn an unpersönlichen, globalen Entwicklungen hängen ganz per-  sönliche Schicksale, Zukunftsaussichten, Familien. Es gibt so viele weltumspan-  nende Problemfelder, dass uns der Mut verlassen könnte: Armut und Hunger in  nie da gewesenem Ausmaß, Terrorismus und religiöser Fanatismus, Klimawan-  del und Artensterben, die Finanz- und Wirtschaftskrise, ein rasantes Anwach-  sen der Slums in den Mega-Städten der Welt und, und, und.  In keinem dieser Bereiche können wir uns aus der Verantwortung stehlen.  Wir müssen lernen, und zwar schnell. Aber auch das ist gar nicht so einfach.  Wie sagte Thomas Edison: Ich bin nicht gescheitert, ich habe einfach nur 10000  Wege gefunden, wie es nicht geht. Das ist wenigstens ehrlich! Gute Lösungen  brauchen oft Zeit. Zeit, die viele Menschen in Not nicht haben.  Aber bei allem, was hier über menschliche Verantwortung und Möglichkeiten  zu sagen ist, gilt auch hier: König ist der Herr. Mit einem Wort kann er mehr be-  wirken als alle menschlichen Pläne es je könnten. Die Berge gehören ihm —- auch  ThGespr 37/2013 * Heft Iber der Gedanke
gefällt mIr, ass S1e geistliche Lieder denken, WENN S1E ullseremm Haus VOI- Predigtwerkstattbeikommen. (Janz sicher sind WITr In vielem keine perfekte Familie, aber Wenn

die Lieder sind, die ihnen auffallen gerne! Vielleicht darf ich annn auch mal
Ferrarı fahrenPredigt über Psalm 98  41  Kanaan gebracht hatte. Die alten Wunder halten die Hoffnung wach. Und dann  kommt die neue Zeit, die Befreiung, und ein neues Lied für ein neues Leben. Ich  finde es bewegend, wie die Psalmen die alten Erfahrungen, die alten Wunder  hochhalten, wie sie daraus die Hoffnung nähren - und dann, wenn sie Gott neu  erleben, neue Liedern singen von der neuen Zeit und den neuen Erfahrungen.  Und man sieht: Es ist der gleiche Gott, damals wie heute. Man sieht es an den  Liedern, die über ihn gesungen werden.  Einmal erzählte meine Frau, dass sich wohl einige Leute aus unserem Dorf  gefragt haben, was bei uns eigentlich passiert, wenn in unserem Haus-so lauthals  gesungen wird. Nun ja, ab und zu haben wir eben einen Hauskreis bei uns zu  Gast. Ich weiß nicht, welchen Reim sie sich darauf machen ... Aber der Gedanke  gefällt mir, dass sie an geistliche Lieder denken, wenn sie an unserem Haus vor-  IEISHIIMMISIPSIA  beikommen. Ganz sicher sind wir in vielem keine perfekte Familie, aber wenn  es die Lieder sind, die ihnen auffallen - gerne! Vielleicht darf ich dann auch mal  Ferrari fahren ...  Lasst uns noch weitere Gründe anschauen, warum dem Psalmisten zum Sin-  gen zumute ist: ER hat Wunder getan. Das war das erste. Aber es kommen noch  weitere Ausführungen hinzu. Die Menschen aus dem Volk Israel haben damals  diesen Psalm dankbar im Tempel gesungen. Sie hatten die Hilfe ihres Gottes  erlebt, vor den Augen aller Völker sind sie heimgekehrt. Aber sie wussten auch,  dass das noch nicht alles war; dass damit das Heil noch nicht vollständig war.  Sondern das Heil Gottes soll die ganze Erde erfassen! Die Welt soll Gott als Rich-  ter und König kennen lernen.  Uns sind heute globale Auswirkungen nicht mehr fremd. Zuletzt trugen sie  zumeist beängstigende Züge  . Früher sagte man immer: Was kümmert es  mich, wenn in China ein Sack Reis umfällt? So leicht kann man das heute nicht  mehr sagen! Vielleicht war dieser Sack Reis als Sicherheit in einem internationa-  len Wertpapiergeschäft gedacht. Wer weiß das schon noch? Aber im Ernst: Wir  scheinen wieder neu mit Unsicherheit leben lernen zu müssen. Und das fordert  uns sehr. Denn an unpersönlichen, globalen Entwicklungen hängen ganz per-  sönliche Schicksale, Zukunftsaussichten, Familien. Es gibt so viele weltumspan-  nende Problemfelder, dass uns der Mut verlassen könnte: Armut und Hunger in  nie da gewesenem Ausmaß, Terrorismus und religiöser Fanatismus, Klimawan-  del und Artensterben, die Finanz- und Wirtschaftskrise, ein rasantes Anwach-  sen der Slums in den Mega-Städten der Welt und, und, und.  In keinem dieser Bereiche können wir uns aus der Verantwortung stehlen.  Wir müssen lernen, und zwar schnell. Aber auch das ist gar nicht so einfach.  Wie sagte Thomas Edison: Ich bin nicht gescheitert, ich habe einfach nur 10000  Wege gefunden, wie es nicht geht. Das ist wenigstens ehrlich! Gute Lösungen  brauchen oft Zeit. Zeit, die viele Menschen in Not nicht haben.  Aber bei allem, was hier über menschliche Verantwortung und Möglichkeiten  zu sagen ist, gilt auch hier: König ist der Herr. Mit einem Wort kann er mehr be-  wirken als alle menschlichen Pläne es je könnten. Die Berge gehören ihm —- auch  ThGespr 37/2013 * Heft I1L.asst uns och welıtere Gründe anschauen, dem Psalmisten ZU S1n-
sch zumute ist hat Wunder an Das War das ber kommen och
weltere Ausführungen hinzu. Die Menschen aus dem olk Israel haben damals
diesen Psalm dankbar 1M Tempel Sie hatten die Hilfe ihres (GJottes
rlebt, VOT den ugen aller Völker sind S1E heimgekehrt. ber s1e wWwussten auch:
ass das och nicht alles WAaäl; ass damit das eil och nicht vollständig WArT.
ondern das eil Gottes soll die Erde erfassen! DIie Welt soll ott als Rich-
ter und Onig kennen lernen.

Uns sind heute globale Auswirkungen nicht mehr fremd Zuletzt trugen S1E
zumeıst beängstigende Züge Früher sagte INan immer: Was kümmert
mich, WeNnNn In China eın Sack Reis umfällt? SO leicht annn INan das heute nicht
mehr sagen! Vielleicht War dieser Sack Reis als Sicherheit iın einem internationa-
len Wertpapiergeschäft gedacht. Wer weilß das schon noch? ber 1m Ernst Wır
scheinen wieder Neu mıiıt Unsicherheit leben lernen mussen. Und das ordert
unNns sehr. Denn unpersönlichen, globalen Entwicklungen hängen Sahız PCI-
sönliche Schicksale, Zukunftsaussichten, Familien. Es gibt viele weltumspan-
nende Problemfelder, ass uns der Mut verlassen könnte: Armut und Hunger 1n
n1ıe da SCWESCNCM Ausma(fß, Terrorismus un religiöser Fanatismus, Klimawan-
del und Artensterben, die Finanz- und Wirtschaftskrise, eın es Anwach-
SC1H der Slums In den Mega-Städten der Welt und, und, und

In keinem dieser Bereiche können WITFr u15 aus der Verantwortung tehlen
Wir mussen lernen, und ZWar schnell. ber auch das ist Sar nicht einfach.
Wie Ihomas Edison: Ich bin nicht gescheitert, ich habe einfach 1Ur 10 000
Wege gefunden, wI1e nicht geht. Das ist wenigstens ehrlich! ute Lösungenbrauchen oft Zeit Zeit, die viele Menschen In Not nicht haben

ber bei allem, Was 1er ber menschliche Verantwortung und Möglichkeiten
ist, oilt auch 1er Önig ist der Herr. Mit einem Wort ann mehr be-

wirken als alle menschlichen Pläne Je könnten. Die erge gehören ihm auch
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die schmelzenden Eisberge. I Iıie Flüsse gehören ihm und die Menschen gehören
ihm ESs ist Zeit, den Eigentumer ach seinem Willen fragen, nicht wahr?
Der Psalm feiert als einen Freudentag, WEeNn ott kommt und Recht spricht.
Wenn ott Sagtl, Was VO  > alldem hält, annn 1st das eın Glückstag für die Men-
schen, sagt der Psalm Ist also nıicht Zeit für eine C Gebetsbewegung un
Christen angesichts unlösbarer, weltweiter Probleme? Wır sollten Gott 1EeCU ach
seinem Willen fragen und ih anbeten als den Önig ber diese Welt! Das e_

setiz nicht praktisches Mithelfen 1m Kleinen, den verantwortungsvollen
Umgang muiıt uUuNnserem Geld, diakonische Hilfe und klare Evangelisation. ber

und das sollten WIT nıicht VETISCSSCH alles fängt bei ott Hier können WITr
das meIliste bewirken, indem WITFr ott ehren und ihn bitten, die Wunder tun,eISHAIMMAISIPIIC die die Welt braucht.

Und ann sind solche Erfahrungen möglich, wWwI1e Israel S1E gemacht hat Dass
S1€e herausgeholt werden aus einer verzweifelten Lage; ass sS1E Ende sıngen:
Der Herr hat sein eil kundwerden lassen. Dreimal kommt In uUuNseTEeNMN Psalm
das Wort jascha VOT. Es hei{fit „retten,: helfen, heilen Es kommt als erb und als
Substantiv VOI;, und ann hei{fßt eschua. abt Ihr den Klang 1mM Ohr? eschua
ist die hebräische orm des Namen Jesus. Man könnte Unter der ber-
fläche iefert dieser Psalm schon einen Hıiınweils darauf, w1Ie (Jottes eil künftig

den Menschen kommen wird Durch Jesus, den Christus. ott hat seinen
Jeschua, hat se1n eil VOT allen Völkern bekannt gemacht, sagt der Psalm {Die
Welt soll ott als Richter und ONn1g kennen lernen. Das wird „Jeschua Gottes“
se1n, (Gottes eil und Gerechtigkeit für die Welt

Diese CUull Verse enthalten viele Aussagen ber Gott, die uns einem
Lied führen wollen; die u1l$s den Horizont erweıtern wollen, uUuNseTE F1-

xlerung auf NS, uUuNnseTeE Wünsche und Schwierigkeiten lösen. Angesichts die-
SCS Gottes wird Nachbars berrarı klein Und selbst meıline größeren Probleme
mussen sich einordnen unterhalb des Königs der Welt )as öst Anbetung au  N
Ich möchte ott’ass grofßartig ist Das Wort,; das die Bibel für „anbe-
ten  CC gebraucht, hei{fßst wörtlich ASICH niederwerfen Wır knien VOT ihm nieder
1MmM Geiste oder auch körperlich und bringen ott HSE IE Bewunderung dafür,
WI1e ist eiz geht 6S einmal iıh selbst, se1n Wesen. Wir dürfen ihm
9Was uns bedeutet, dürfen ihm Komplimente machen.

Das unverdient Schöne dabei ict Das erfreut nicht 1Ur ihn, sondern lässt u55

ın uUuNseTEeNl manchmal unerfreulichen Alltag bewusst werden, ass da eın grofß-
artıger ott mıt uns ist. SO bringt die Anbetung auch och Freude und Irost in
das Leben des Anbeters.

In der Bibel spielt das eine wichtige Rolle Die Psalmen und Hymnen preisen
ott miıt immer Worten. Miıt iImmer Würdenamen sprechen S1Ee ihm
die höchsten Werte und Eigenschaften Ewigkeit, Allmacht, Ehre, Weisheit,
Heiligkeit, raft In 4, 8 hei{fßt ZU Beispiel: „Heilig, heilig, heilig ıst der
Herr, der Gott, der die Welt regıert, der WTr und der ist und der kommt!“ In
solchen Worten geht e einmal nicht darum, für konkrete Gaben danken, oder
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für konkrete Anliegen bitten. Hıer geht nicht mehr darum, 1m Gebet irgend-
EIW.: bewegen oder bewirken geht einfach ott selbst:; darum, ass

uns aus Liebe geschaften und erlöst hat; ist die Freude darüber, ass unNns
mıt Liebe begegnet. Anbetung 1st die direkte Form ott ?ass grofß-
artıg ist In ihr drücken WITFr ihm uUuNnsere Liebe un Bewunderung au  N

Und annn haben WIT neben dem gesprochenen Gebet Ja auch och unNnserTe K7@e- Predig
der. Musik schaflt CS inge auszudrücken, die sich mıt Worten 1Ur schwer
lassen. Sie berührt unls auf eline Weise, WwI1Ie gesprochene lexte oft nicht kön-
e  S Deshalb: ing dem Herrn immer wieder NECUC, frische, lebendige Lieder. S1e
kommen VON Herzen un gehen Herzen. Darum hat Musik schon immer
den Gottesdiensten der Bibel gehört. In den etzten 2000 Jahren wurden für Jesus
Christus mehr Liebeslieder und andere Lieder geschrieben als für irgendjeman- twerkstattden Warum? Weil eben nicht einfach Religion, Pflichterfüllung
oder blofßes Wissen seht sondern eine Liebesbeziehung. Die Liebe sıngt.

„Du hast gut reden”, werden ein1ge9 „du ast mich och Nn1ıe sıngen C
hört Ich treffe nicht einen einzigen Ton Das ann unmöglich eın Ausdruck
meılner Liebe se1nN, wenn ich anfange siıngen1“ Vielleicht wird 6S dich interes-
sıeren, welche Bedeutung hinter dem Wort „Jauchzen” steht Iieses Wort kommt
in den Psalmen immer wieder VOI, und meıint nichts anderes als eın { rOh:
liches Rufen“. Es ann Kriegsgeschrei heifßen, aber das vielleicht doch In
einem anderen Zusammenhang. Frei übersetzt also: Schlage fröhlich Krach,
ott ZUr Ehre! Ich denke, das 1st jedem möglich! Es ware schön, Wenn euch das
ber diesen Morgen hinaus begleitet: Anbetung ist eın wesentlicher, direkter
Weg ott unsere 1e auszudrücken. S1ie bewirkt, ass ott geehrt.wird; ass
sich Hor1izont weıtet; un ass das Tagesgeschäft dieser Welt und auch
der FerrarIı me1lnes Nachbarn wieder 1MmM rechten Licht erscheinen.

Pastor Henrik Otto, Zwieselberger Strafße 14, Rieden Forggensee;
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